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eteîtri[dE)ett Fuß&onfßeipng unb 2. ber ißulfionSßeipng
mit Koßlen» ober ©leîtrofeffet. Qn ber anfcßließenben
®iSMiffion tourbe bte Forderung aufgefteEt, baß nocß
roeitere BetriebSrecßnungen unb ©rßebung oon ©rfaß»
rungSpßlen anberer Kirdßenßeipngen anpfteEen finb,
beoor baS Çeijungêfqftetn endgültig ertebigt wirb. ®nt»
fpredßenb bem ©tanb bes BaufortfcßritteS tourben met--

terßin oergeben: bte ©acßbeEerarbeiten an bte Firma
Friß Bart in ©renken unb bie ©penglerarbeiten an
bie Firmen Stuguft ©ieber, ©pengler unb Karl KrebS,
©pengler in ©renken. ®a ber |>aupttraft ber Kircße
bemnäcßft bie planmäßige Höße erreicf)t, ßatte ber 5?irc£>en=

rat audß pr „2luSfüßrung beS SurmeS" Stellung
p neunten. ®ie gewonnenen ©rfaßrungen bei bereits

abgeregneten Arbeiten fielen gänftig au§, ebenfalls er»

jeigte eine 3ufamntenfteflung ber Baufoften naeß Offerten
unb Koftenooranfcßlag bie SRöglidßfeit, bie 2luSfüßrung
beS ®urmeS mit bem bewiEigten Baulapital burcßfüßren

p tonnen. ©in entfprecßenb gefteEter Eintrag erstell ba=

ber einftimmige ©eneßmigung.
©autreöitc DeS Cantons Bafelftaöt. (2IuS ben

Verhandlungen beS VegierungSrateS.) ®em gittanjbe=
parlement werben oerfcßiebene Kredite für bie pt ©in»

ridbtung beSBaSler Freilagers erforberlicßen baulieben
©rweiterungen ber öffentlichen ERateriEagerptäße auf bem

©reifpiß bewiüigt unb eS wirb ßiefür bem ©roßen 3îat
bie nachträgliche ©enebmigung beantragt — ®aS ©ani»
tätSbepartement wirb unter BewiEigung ber nötigen
Kredite pr Segung einer SBafferleitung in ber
KirfEjgartenftraße unb pr Verlängerung ber ©aSlei»
tun g in ber äußern Bafelfiraße in Stießen ermädbtigt.

©in ncucS BantgebSube in Bafel. 2öie bie Basier
Blätter melben, ift biefer Stage baS betannte Steftaurant
„Broblaube", eine ber älteften SBirtfdßaften Bafels, buret)

Kauf um bie Summe oon 470,000 Fr- <m bie Bant
fRödßling & ©o. 21.»©. übergegangen. ®er Sßirtfcßafts*
betrieb foE am 1. Dftober eingefieEt unb bie Stegenfcßaft
in ein moberneS Banfgebäube umgebaut werben.

Für Den Vau eines neue* SdßüßewßetmeS in
Bütfdjwil (@t. ©aEen) erßielt an ber Çauptoerfamm
lung ber hieftgert ©cßüßengefeEfcßaft bie Kommiffion 2luf
trag, $lan unb Koftenberecßnung auf ber ©emeinbe
©dßießanlage im F^b aufnehmen p laffen.

*>ont Jammer.
SBon 2SBoIff, Liebenau.

(©eßtup.) (Siatijbrua Verboten.)

©in befonbereS Kapitel in ber ©efeßießte unb Stecßnif
beS ^ammerS finb bie meeßanifeßen ober Kraftßämmer.
®er Hanbßammer, felbft ber größte, ift boeß immer nur

pr Bearbeitung oerßältniSmäßig Meiner SöertfiüEe ge=

eignet, an größeren ©tüEen, inSbefonbere an größeren
SÉetaEmaffen, praflt er wirfungSloS ab. $n bem 9Raße

feboeß, als bie Stecßnit fortfeßritt, maeßte fieß aueß bie

SRotwenbigfeit ber Bearbeitung größerer ©ifenmaffen unb
bamit pgleicß atnb baS BebürfniS naeß einem größeren
unb leiftungSfäßigeren Hammerwerfjeug geltenb. ©cßon

jeitig aueß baeßte man baran, bie 9îaturlrâfte pm Be--

triebe größerer Lämmer p oerwenben, unb bie erften
Verfließe biefer 2lrt batieren bereits auS bem 13. Qaßr»
ßunbert. ®iefe Berfucße bewegten fieß in ber Vicßtung,
bie Kraft beS fließenben 28affers, baS oon jeßer bie

BetriebSfraft ber SBaffermüßlen, ipocßmerfe unb äßnlidßer
SRafcßinen lieferte, audß pm Betriebe oon Hammerwerfen
nußbar p maeßen. ®ie Form biefer früßeren Kraftßämmer,
naeß ber BetriebSfraft aueß Sßafferßämmer genannt, war
einfaeß bie ber gewößnlicßen Hanbßämmer, nur in be=

beutenb oergrößertem SRaßftabe unb oerfeßen mit einer
geeigneten Vorrichtung pm eintrieb oermittelft beS fließen»
ben 2BafferS. 2ln bem einen ©nbe eineS langen BalfenS,
ber als ©tiel biente, würbe ber gentnerfeßwere Hammer»
fopf aufgefeßt, wäßrenb baS anbere ©nbe beS BalfenS
breßbar gelagert würbe. ®er eintrieb erfolgte pmeift
burdß eine fieß breßenbe SfBeEe, auf ber ®aumen angebradßt
waren. Feber ®aumen griff bei feiner Umbreßung einmal
an ben |ptnmerfiiet unb ßob ißn ßoeß; ließ bann ber
®aumen ab, fo fiel ber Hcwnt^ mit großer SBueßt
auf ben 2lmboß. ®ie SBirfungSweife biefeS KraftßammerS
ift alfo gan? biefenige beS gewößnlicßen HcmbßammerS,
unb fo einfadß unb fcßwerfäEig audß biefe Konftruftion
fein moeßte, bebeutete fie bennoeß gegen ben Honbßammer
eine bebeutenbe Steigerung ber tedßnif^enSeiftungSfäßigfeit.

2Ibb. 8. äTfcdjanifdjer ©ttelßaramer, mit SBaffertraft betrieben.

®iefe Hämmer waren faßrßunbertelang in ©ebraueß, waren
bie einzige Form beS KraftßammerS unb ftnb ja befannt»
ließ aueß ßeute nodß nicht ganj auSgeftorben. 2lbb. 8 geigt
unS einen foldßen bureß SBafferfraft betriebenen meEjanifcßen
©tielßammer. Sffiir feßen ßier ben in ein ©erüft breß»
bar eingelagerten ©tiel, ber redßtS ben Hontmerfopf trägt,
linfS mit einem fürjeren ©nbe, bem fogenannten ©dßwanj,
über bie SagerfteEe ßinausragt. ®ie 2BeEe ift a, wäßrenb
bie auf ber SBeEe fißenben ®aumen burdß b bejeidßnet
finb. ®ie 2BeEe breßt fidß oon linfS naeß redßtS ; jebeS»
mal, wenn ein ®aumen an ben feßräg gefteEten ©eßwatg
gelangt, brüeft er burdß feine niebergeßenbe Bewegung
ben ©eßwanj mit großer Kraft nieber, wäßrenb ber
©tiel unb ber Hontmerfopf ßterbei geßoben werben,
©leitet bann ber ®aumen oon bem ©eßwanjenbe ab,
fo fäEt ber geßobene Ho»imerfopf mit großer Söucßt auf
ben 2lmboß nieber. ®er ißreEfloß d bient pm 2lufßalten
beS 2IrmeS. 2lnbere Hümmer biefer 2lrt, bei benen bie
®aumen nidßt ßinter ber SagerfteEe beS ©tielS, fonbern
oor biefer unb p>ar unmittelbar oor bem Hommertopf
angreifen, ßeißen ©tirnßämmer, wäßrenb Hämmer, bei
benen ber 2tngriffSpunft meßr in ber SRitte pifdßen
Hammerfopf unb SagerfteEe oerlegt ift, Bruftßämmer
ßeißen. Bei ben ©cßwanjßämmern betrug baS ©ewießt
beS HammerfopfeS bis p einem Rentner. ®iefe SRafißine
arbeitete mit großer ©efdßwinbigfeit unb fonnte bis p
400 ©eßtägen in ber SCRinute auSfüßren. ®ie ©tirnßämmer
hingegen würben mit einem FEEgemicßt bis p 100 Qent»
ner ßergefteEt, fonnten jeboeß nur bis p 100 ©eßlägen
in ber SRinute auSfüßren. f}n ber früßeren ©ifen» unb
Blecßbearbeitung waren biefe ©ttelßämmer ßeroorragenb
wicßtigeSöerfmafcßtnen, bie in feinem größeren inbuftrieEen
Betriebe feßlten; fetjt finb biefe Hommerwerfe in ben
©roßbetrieben ber SRetaEinbuftrie aEgemein burdß bie
leiftungSfäßigeren FoEßämmer oerbrängt, tn Meineren
Betrieben, ©dßmiebewert'ftätten ufw. finb fie jebodß aueß
ßeute nodß oorßanben, unb im ©ebirge läßt ßeute nodß
ber ©eßmieb feinen ©tielßammer burdß bie Kraft beS
©ebirgSbacßeS betreiben.

©in erßeblidßer iRacßtetl ber medßanifdßen ©tielßämmer
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elektrischen Fußbankheizung und 2. der Pulsionsheizung
mit Kohlen- oder Elektrokessel. In der anschließenden
Diskussion wurde die Forderung aufgestellt, daß noch
weitere Betriebsrechnungen und Erhebung von Ersah-
rungszahlen anderer Kirchenheizungen anzustellen sind,
bevor das Heizungssystem endgültig erledigt wird. Ent-
sprechend dem Stand des Baufortschrittes wurden wei-
terhin vergeben: die Dachdeckerarbeiten an die Firma
Fritz Bart in Grenchen und die Spenglerarbeiten an
die Firmen August Sieber, Spengler und Karl Krebs,
Spengler in Grenchen. Da der Haupttrakt der Kirche
demnächst die planmäßige Höhe erreicht, hatte der Kirchen-
rat auch zur „Ausführung des Turmes" Stellung
zu nehmen. Die gewonnenen Erfahrungen bei bereits
abgerechneten Arbeiten fielen günstig aus, ebenfalls er-
zeigte eine Zusammenstellung der Baukosten nach Offerten
und Kostenvoranschlag die Möglichkeit, die Ausführung
des Turmes mit dem bewilligten Baukapital durchführen
zu können. Ein entsprechend gestellter Antrag erhielt da-

her einstimmige Genehmigung.
Baukredite des Kantons Baselstadt. (Aus den

Verhandlungen des Regierungsrates.) Dem Finanzde-
parlement werden verschiedene Kredite für die zur Ein-
richtung des Basler Freilagers erforderlichen baulichen
Erweiterungen der öffentlichen Materillagerplätze auf dem

Dreispitz bewilligt und es wird hiefür dem Großen Rat
die nachträgliche Genehmigung beantragt — Das Sani-
tätsdepartement wird unter Bewilligung der nötigen
Kredite zur Legung einer Wasserleitung in der
Kirschgartenstraße und zur Verlängerung der G as l ei-
tun g in der äußern Baselstraße in Riehen ermächtigt.

Ei« neues Bankgebäude in Basel. Wie die Basler
Blätter melden, ist dieser Tage das bekannte Restaurant
„Brodlaube", eine der ältesten Wirtschaften Basels, durch
Kauf um die Summe von 470,000 Fr. an die Bank
Röchling à Co. A.-G. übergegangen. Der Wirtschafts-
betrieb soll am 1. Oktober eingestellt und die Liegenschaft
in ein modernes Bankgebäude umgebaut werden.

Für den Bau eines neue« Schütze«heimes i«
Bütschwil (St. Gallen) erhielt an der Hauptversamm
lung der hiesigen Schützengesellschaft die Kommission Auf
trag, Plan und Kostenberechnung auf der Gemeinde

Schießanlage im Feld aufnehmen zu lassen.

Etwas vom Hammer.
Von Th. Wolff, Friedman.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Ein besonderes Kapitel in der Geschichte und Technik
des Hammers sind die mechanischen oder Krafthämmer.
Der Handhammer, selbst der größte, ist doch immer nur
zur Bearbeitung verhältnismäßig kleiner Werkstücke ge-

eignet, an größeren Glücken, insbesondere an größeren
Metallmassen, prallt er wirkungslos ab. In dem Maße
jedoch, als die Technik fortschritt, machte sich auch die

Notwendigkeit der Bearbeitung größerer Eisenmassen und
damit zugleich auch das Bedürfnis nach einem größeren
und leistungsfähigeren Hammerwerkzeug geltend. Schon
zeitig auch dachte man daran, die Naturkräfte zum Be-
triebe größerer Hämmer zu verwenden, und die ersten

Versuche dieser Art datieren bereits aus dem 13. Jahr-
hundert. Diese Versuche bewegten sich in der Richtung,
die Kraft des stießenden Wassers, das von jeher die

Betriebskraft der Wassermühlen, Pochwerke und ähnlicher
Maschinen lieferte, auch zum Betriebe von Hammerwerken
nutzbar zu machen. Die Form dieser früheren Krafthämmer,
nach der Betriebskrast auch Wasserhämmer genannt, war
einfach die der gewöhnlichen Handhämmer, nur in be-

deutend vergrößertem Maßstabe und versehen mit einer
geeigneten Vorrichtung zum Antrieb vermittelst des fließen-
den Wassers. An dem einen Ende eines langen Balkens,
der als Stiel diente, wurde der zentnerschwere Hammer-
köpf aufgesetzt, während das andere Ende des Balkens
drehbar gelagert wurde. Der Antrieb erfolgte zumeist
durch eine sich drehende Welle, auf der Daumen angebracht
waren. Jeder Daumen griff bei seiner Umdrehung einmal
an den Hammerstiel und hob ihn hoch; ließ dann der
Daumen ab, so fiel der Hammer mit großer Wucht
auf den Amboß. Die Wirkungsweise dieses Krafthammers
ist also ganz diejenige des gewöhnlichen Handhammers,
und so einfach und schwerfällig auch diese Konstruktion
sein mochte, bedeutete sie dennoch gegen den Handhammer
eine bedeutende Steigerung der technischen Leistungsfähigkeit.

Abb. 8. Mechanischer Stielhammer, mit Wasserkraft betrieben.

Diese Hämmer waren jahrhundertelang in Gebrauch, waren
die einzige Form des Krafthammers und sind ja bekannt-
lich auch heute noch nicht ganz ausgestorben. Abb. 8 zeigt
uns einen solchen durch Wasserkraft betriebenen mechanischen
Stielhammer. Wir sehen hier den in ein Gerüst dreh-
bar eingelagerten Stiel, der rechts den Hammerkopf trägt,
links mit einem kürzeren Ende, dem sogenannten Schwanz,
über die Lagerstelle hinausragt. Die Welle ist u. während
die auf der Welle sitzenden Daumen durch b bezeichnet
sind. Die Welle dreht sich von links nach rechts; jedes-
mal, wenn ein Daumen an den schräg gestellten Schwanz
gelangt, drückt er durch seine niedergehende Bewegung
den Schwanz mit großer Kraft nieder, während der
Stiel und der Hammerkopf hierbei gehoben werden.
Gleitet dann der Daumen von dem Schwanzende ab,
so fällt der gehobene Hammerkopf mit großer Wucht auf
den Amboß nieder. Der Prellklotz ci dient zum Aufhalten
des Armes. Andere Hämmer dieser Art, bei denen die
Daumen nicht hinter der Lagerstelle des Stiels, sondern
vor dieser und zwar unmittelbar vor dem Hammerkopf
angreifen, heißen Stirnhämmer, während Hämmer, bei
denen der Angriffspunkt mehr in der Mitte zwischen
Hammerkopf und Lagerstelle verlegt ist, Brusthämmer
heißen. Bei den Schwanzhämmern betrug das Gewicht
des Hammerkopfes bis zu einem Zentner. Diese Maschine
arbeitete mit großer Geschwindigkeit und konnte bis zu
400 Schlägen in der Minute ausführen. Die Stirnhämmer
hingegen wurden mit einem Fallgewicht bis zu 100 Zent-
ner hergestellt, konnten jedoch nur bis zu 100 Schlägen
in der Minute ausführen. In der früheren Eisen- und
Blechbearbeitung waren diese Stielhämmer hervorragend
wichtige Werkmaschinen, die in keinem größeren industriellen
Betriede fehlten; jetzt sind diese Hammerwerke in den
Großbetrieben der Metallindustrie allgemein durch die
leistungsfähigeren Fallhämmer verdrängt, in kleineren
Betrieben, Schmiedewerkstätten usw. sind sie jedoch auch
heute noch vorhanden, und im Gebirge läßt heute noch
der Schmied seinen Stielhammer durch die Kraft des
Gebirgsbaches betreiben.

Ein erheblicher Nachteil der mechanischen Stielhämmer
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befielt barirt, baß bie Saßn beS .£>ammerîopfeS nur bann
parallel jut Oberfläche beS 2lmboffeS fteßt, roenn bie Saßn
ben 9Imboß berührt, ^öeftnbet fid) ber £atnmetîopf jebod)
über bem SImboß, fo fie£)t bie Saßn mehr ober roeniger
ftfjräg geneigt zum 2tmboß, fo baß and) baS auf biefem
tiegenbe SBerfftücf beim ©djlagen feine parallelen glätten
erhält. DeS weiteren ift bie ^»ubgröße unb bamit auch

ßöucßt unb SeiftungSfäßigteit ber '©tielßämmer nur eine

begrenzte. Ilm biefen ütacßteilen au§ bem SCßege zu gehen,

ging man pr Konftruftion non Kraftßämmern über, bei
benen ber |jammerfopf in fentrechtet Stieß tung über beut

Slmboß gehoben roirb unb nad) bem £>ub tn berfelben
Sticßütng auf ben 2lmboß nieberfäßt, roomit baS ißrinjip
beS gaßßammerS in bie Konftruftion ber Kraftßämmer
eingeführt tourbe. Sei biefen Lämmern trifft bie Sahn
immer in genau paralleler Dichtung pnt Slmboß auf baS

SßertfiücE auf, ebenfo ermöglicht biefe Konftruftion eine
oicf größere Fallhöhe- ^aUtoerfe, bie nad) bem ißrinjip
beS gaßfammerS arbeiten, toaren fcßon lange im ©ebraucß,
fo bie ißräge« unb ©tanjroerfe, bie jebod) nur burch Dier«
ober SRenfcßentraft betrieben mürben, Zßre größere Se=

beutung als Rümmer jeboch erhielten biefe gaßroerte, als
man pm Setriebe folcßer oermittelft Dampffraft über«

ging, roomit baS roicßtigfte Kapitel in ber ©niroidlung
unb Decßnit beS fpammerS, bie Sleta bes Dampfhammers
beginnt.

Der ©ebanfe, mechanifcße Lämmer burdj Dampf p
betreiben unb ihnen auf biefe Sßeife eine größere SeiftungS«
fähigfeit p oerleihen, als fie bie bis bahin oerroanbten
äBaffetßämmer befaßen, ift nahezu fo alt roie bie ©efcßicßte
ber Serroenbung ber Dampffraft felbft. ©cßon QameS
Sßatt, ber große Ingenieur, bem roir alle ©runblagen
unb KonftruftionSprinjipien ber mobernen Dampfmafcßine
oerbanfen, ben roir in befcßränftemSinne fogar alS@rfin=
ber ber Dampfmafcßine bezeichnen müffen, hatte an bie Utn=

roenbung ber Dampffraft pnt Setriebe oon Kraftßämmern
gebacfjt unb auf biefe Qbee fogar im Qaßre 1784 ein ißatent
genommen. Die oon Siüatt gebaute Konftruftion roar jeboch
noch fein ^aßßammer, fonbern nod) ein ©tielhämmer nach

2trt ber SBafferßämmer, nur baß ber Antrieb hierbei nicht
burch Sßaffer, fonbern eben burch ®ampf gefcbjaf), inbem
ber |)ammerftiel mit bem Salancier einer Dampfmafcßine
oerbunben tourbe unb mit biefem auf unb nieber ging.

Zur SluSfüßrung ober praftifcßen 3lnroenbung ber Kon«

ftruftion fam eS jebod) nicht, roohl toeil bamalS baS

SebürfniS nad) einem Dampfhammer noch nicht in bem
SDtaße oorhanben roar, roie ein ßa!beS Zaßrßunbert fpäter,
Zn bem erften Zaßrzeßnt oorigen ZaßrßunbertS oer
fuchte fich bann ein ©rcglänber, SBißiam Deoerell, eben«

falls an bem problem beS Dampfhammers, inbem er bie
Sßattfcße Konftruftion mit einigen Serbefferungen oerfah,
im übrigen jeboch ebenfalls bei bem Eßrinjip beS ©tief«
hammerS oerblieb. Dod) auch biefem ©rftnber roar ber
©rfolg oerfagt, bie Zubuftrießen pgen für ben Setrieb
beS ©tielhammerS bie billiger arbeitenbe SBafferfraft oor.
Derjenige, ber pnt erften SJiale oon bem iprinjip beS

©tielhammerS abging unb bie birefte .fpebung beS Jammer«
fopfeS burch Dampffraft anroanbte, atfo perft baS ißrinjip
beS Dampf=gaHhammerS einführte, roar ber ßeroorragenbe
Ingenieur QameS 9iaSmt)t (geboren 19. 3luguft 1808 in
©binburg, geftorben am 7. SJiai 1890 in Sonbon), ben
roir baher als ben ©rfinber beS Dampf'ZaßßammerS unb
bamit als einen Sahnbrecher auf bent ©ebiete ber mobernen
Decßnif p bezeichnen haben. DiaSmpt rourbe im Zaßre
1858 bie |>erfteßung einer ©cßiffSroeße oon ganz un«
geroößnlid) großen Dimenfionen in Sluftrag gegeben ; für
bie |>erfteßung einer folcßen SBeße erroiefen fich bie bamalS
üblichen ©tielhämmer als ju fchroacf), unb baS brachte
2taSmpt auf bie Qbee, einen burch Dampffraft betriebenen
gaßhammer ju fonftruieren, oon bem eine größere SSBucßt

unb SeifiungSfäßigfeit ju erroarten roar, ©r fteßte bie

Zeidpung einer foldjen Konftruftion her unb nahm auf
biefe aucf) ein ißatent. Da er felbft jeboch nid)t tn ber
Sage roar, bie Konftruftion auszuführen, feßte er fich
mit bem franzöfifcßen ©roßinbuftrieflen ©cßneiber in
©reuzot, ber für Zranfreicß ungefähr baS roar, roaS Krupp
in Deittfchlanb ift, in Serbinbung. ©chneiber zeigte
fiel) ^em ißrojeft, beffen Sebeutung er rooßt erfannte, ge=

neigt, unb fteßte nad) ben Zeichnungen DîaSntptS einen
Dampf^aßßammer her, ber im Qahre 1842 fertig rourbe.
Diefer erfte Dampfhammer beftanb im roefentlicßen auS
einem Dampfzplinber, ber oertifal in ein ftarfeS tfpolz«

gerüft aufgehängt rourbe. SluS bem unteren Soben beS

ZglinberS trat eine Kolbenftange ßerauS, bie bireft mit
einem fdjroeren |jammetfopf oerbunben roar. SBurbe
Dampf unter ben Kolben geleitet, fo rourbe öiefer mitfamt
bem Jammer gehoben ; rourbe bann ber Dampf abgelaffen,
fo fiel ber Jammer burch fein eigenes @eroic£)t mit großer
2öucf)t nach unten auf ben Sfmboß nieber; hierauf rourbe
roieber Dampf unter ben Kolben geleitet unb biefer mitfamt
bem Jammer gehoben. Der tpammerflot) biefeS erften
Dampfhammers hatte ein ©eroidjt oon 1000 kg, bie gaß«
höhe betrug oier guß, unb beim Dßiebetfaßen entroidelte
ber Jammer eine SBucßt, roie fie bei ben bis bahin üblichen
©tielhäntmern ganz unbefannt geroefen roar. Die Kon«
ftrufcionSprinzipien beS erften 9taSmi)tfd)en ^ammerS finb
bis auf ben heutigen Dag erhalten geblieben, roenn bie
heutigen Dampfhämmer feitbem auch in ben ©inzelfjeiten
eine große tedpifche ©anblung urcb Serbefferung er«

fahren haben.
Qin 246b. 9 ift ein moberner Dampfhammer bargefteßt.

^ier heben fich uuf bem burch bie beiben ©äulen S, S

unb baS Dach B gebilbeten Sau bie beiben ©tänber
G, G. Diefe tragen ben Dampfzrßinber C, auS roeld)em
nach unten bie Kolbenftange führt, bie ben |>ammerfopf K,
Sär genannt, trägt; b ift ber Slmboß zum Dragen ber
SSerfftüde. Der 3lmboß ruht auf einer gußeifernen
Unterlage a, ber ©fpbotte, bie ißrerfeitS roieber auf einem
gemauerten Unterbau rußt, ber tief in bie ©rbe hinein«
reicht. 2ln ber recßten Dragfäule S feßen roir ein ^iebe=
roerf, baS oon ßier auS zum Dampfzplinber füßrt; eS

ift bie Steuerung, burch melcße ber ©tntritt unb Austritt
beS Dampfes in ben 3ßlinber reguliert unb ber Jammer
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besteht darin, daß die Bahn des Hammerkopfes nur dann
parallel zur Oberfläche des Ambosfes steht, wenn die Bahn
den Amboß berührt. Befindet sich der Hammerkopf jedoch
über dem Amboß, fo steht die Bahn mehr oder weniger
fchräg geneigt zum Amboß, so daß auch das auf diesem

liegende Werkstück beim Schlagen keine parallelen Flächen
erhält. Des weiteren ist die Hubgröße und damit auch

Wucht und Leistungsfähigkeit der Stielhämmer nur eine

begrenzte. Um diesen Nachteilen aus dem Wege zu gehen,

ging man zur Konstruktion von Krafthämmern über, bei
denen der Hammerkopf in senkrechter Richtung über dem

Amboß gehoben wird und nach dem Hub in derselben
Richtung auf den Amboß niederfällt, womit das Prinzip
des Fallhammers in die Konstruktion der Krafthämmer
eingeführt wurde. Bei diesen Hämmern trifft die Bahn
immer in genau paralleler Richtung zum Amboß auf das
Werkstück auf, ebenso ermöglicht diese Konstruktion eine
viel größere Fallhöhe. Fallwerke, die nach dem Prinzip
des Fallhammers arbeiten, waren schon lange im Gebrauch,
so die Präge- und Stanzwerke, die jedoch nur durch Tier-
oder Menschenkraft betrieben wurden. Ihre größere Be-
deutung als Hämmer jedoch erhielten diese Fallwerke, als
man zum Betriebe solcher vermittelst Dampfkraft über-
ging, womit das wichtigste Kapitel in der Entwicklung
und Technik des Hammers, die Aera des Dampfhammers
beginnt.

Der Gedanke, mechanische Hämmer durch Dampf zu
betreiben und ihnen auf diese Weise eine größere Leistungs-
fähigkeit zu verleihen, als sie die bis dahin verwandten
Wasserhämmer besaßen, ist nahezu so alt wie die Geschichte
der Verwendung der Dampfkraft selbst. Schon James
Watt, der große Ingenieur, dem wir alle Grundlagen
und Konstruktionsprinzipien der modernen Dampfmaschine
verdanken, den wir in beschränktem Sinne sogar alsErfin-
der der Dampfmaschine bezeichnen müssen, hatte an die An-
Wendung der Dampfkraft zum Betriebe von Krafthämmern
gedacht und auf diese Idee sogar im Jahre 1784 ein Patent
genommen. Die von Watt gedachte Konstruktion war jedoch
noch kein Fallhammer, sondern noch ein Stielhammer nach

Art der Wasserhämmer, nur daß der Antrieb hierbei nicht
durch Wasser, sondern eben durch Dampf geschah, indem
der Hammerstiel mit dem Balancier einer Dampfmaschine
verbunden wurde und mit diesem auf und nieder ging.

Zur Ausführung oder praktischen Anwendung der Kon-
struktion kam es jedoch nicht, wohl weil damals das
Bedürfnis nach einem Dampfhammer noch nicht in dem

Maße vorhanden war, wie ein halbes Jahrhundert später-

In dem ersten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts ver
suchte sich dann ein Engländer, William Deverell, eben-

falls an dem Problem des Dampfhammers, indem er die

Wattsche Konstruktion mit einigen Verbesserungen versah,
im übrigen jedoch ebenfalls bei dem Prinzip des Stiel-
Hammers verblieb. Doch auch diesem Erfinder war der
Erfolg versagt, die Industriellen zogen für den Betrieb
des Stielhammers die billiger arbeitende Wasserkraft vor.
Derjenige, der zum ersten Male von dem Prinzip des

Siielhammers abging und die direkte Hebung des Hammer-
kopfes durch Dampfkraft anwandte, also zuerst das Prinzip
des Dampf-Fallhammers einführte, war der hervorragende
Ingenieur James Nasmyt (geboren 19. August 1808 in
Edinburg, gestorben am 7. Mai 1890 in London), den
wir daher als den Erfinder des Dampf-Fallhammers und
damit als einen Bahnbrecher auf dem Gebiete der modernen
Technik zu bezeichnen haben. Nasmyt wurde im Jahre
1858 die Herstellung einer Schiffswelle von ganz un-
gewöhnlich großen Dimensionen in Auftrag gegeben; für
die Herstellung einer solchen Welle erwiesen sich die damals
üblichen Stielhämmer als zu schwach, und das brachte
Nasmyt auf die Idee, einen durch Dampfkraft betriebenen
Fallhammer zu konstruieren, von dem eine größere Wucht
und Leistungsfähigkeit zu erwarten war. Er stellte die

Zeichnung einer solchen Konstruktion her und nahm auf
diese auch ein Patent. Da er selbst jedoch nicht in der
Lage war, die Konstruktion auszuführen, setzte er sich

mit dem französischen Großindustriellen Schneider in
Creuzot, der für Frankreich ungefähr das war, was Krupp
in Deutschland ist, in Verbindung. Schneider zeigte
sich dem Projekt, dessen Bedeutung er wohl erkannte, ge-
neigt, und stellte nach den Zeichnungen Nasmyts einen
Dampf-Fallhammer her, der im Jahre 1842 fertig wurde.
Dieser erste Dampfhammer bestand im wesentlichen aus
einem Dampfzylinder, der vertikal in ein starkes Holz-
gerüst aufgehängt wurde. Aus dem unteren Boden des
Zylinders trat eine Kolbenstange heraus, die direkt mit
einem schweren Hammerkopf verbunden war. Wurde
Dampf unter den Kolben geleitet, so wurde dieser mitsamt
dem Hammer gehoben; wurde dann der Dampf abgelassen,
so fiel der Hammer durch sein eigenes Gewicht mit großer
Wucht nach unten auf den Amboß nieder; hierauf wurde
wieder Dampf unter den Kolben geleitet und dieser mitsamt
dem Hammer gehoben. Der Hammerklotz dieses ersten
Dampfhammers hatte ein Gewicht von 1000 tzg;, die Fall-
höhe betrug vier Fuß, und beim Niederfallen entwickelte
der Hammer eine Wucht, wie sie bei den bis dahin üblichen
Stielhämmern ganz unbekannt gewesen war. Die Kon-
strukiionsprinzipien des ersten Nasmytschen Hammers sind
bis auf den heutigen Tag erhalten geblieben, wenn die
heutigen Dampfhämmer seitdem auch in den Einzelheiten
eine große technische Wandlung und Verbesserung er-
fahren haben.

In Abb. 9 ist ein moderner Dampfhammer dargestellt.
Hier heben sich auf dem durch die beiden Säulen 8, 8
und das Dach l) gebildeten Bau die beiden Ständer
(4, U. Diese tragen den Dampfzylinder 0, aus welchem
nach unten die Kolbenstange führt, die den Hammerkopf 14,

Bär genannt, trägt; b ist der Amboß zum Tragen der
Werkstücke. Der Amboß ruht auf einer gußeisernen
Unterlage u, der Chabotte, die ihrerseits wieder auf einem
gemauerten Unterbau ruht, der tief in die Erde hinein-
reicht. An der rechten Tragsäule 8 sehen wir ein Hebe-
werk, das von hier aus zum Dampfzylinder führt; es

ist die Steuerung, durch welche der Eintritt und Austritt
des Dampfes in den Zylinder reguliert und der Hammer
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in Bewegung gefegt wirb. Die Steuerung ifi buret) einen
SRann, ben ,£)*amm erführet, ju bebienen unb ermöglic£)t
es auch, bie Stär!e ber einzelnen Schläge fo ooEîommen

p regulieren, bafj man mit bem Jammer foroot)l bie

fdjroerfien mie auet) bie leifefien, taum wahrnehmbaren
Schläge ausführen fann. Sei biefem Jammer hat ber
Sär ein ©emict)! non 2000 kg, bie gaEljöhe beträgt
nafyep 2,5 m. ©I werben jeboäj noch roeit größere
Dampfhämmer, mie ber t)ier abgebitbete, gebaut. So
hat ber berühmte Dampfhammer „grih" uon ßrupp in
©ffen ein gaEgeroid)t non 50,000 kg unb eine galtt)öt)e
non 3 m, fo baff bei jebem fpammerfchlage eine Slrbeit
non 150,000 SReterfilogramm geleiftet mirb, b. t). bei

jebem §ammerfchlag wirb eine SlrbeitSfraft entmictett,
bie auSreidjenb ift, um ein ©emic^t non 150,000 kg um
1 m p heben. Diefer .Jammer mürbe im galjre 1861
mit einem ßoftenaufwanb non 1,800,000 SRarf errichtet
unb mar jahrelang ber größte Dampfhammer ber 2Belt,
erfreute fidj übrigens audj einer uitaemeinen Popularität,
bie burd) pt)treid)e 2lnefboten, bie fid) au biefeS IRtefew
merfjeug fnüpften, bewirft morben ift. ©inen nod) größeren
Dampfhammer baute bann im gafyce 1817 Scljneiber w
©reupt ; biefer Jammer hatte ein gaEgewidjt oon 80,000
kg unb eine gaEIjöhe oon 5 m, entfaltet mithin bei jebem

£jammerf<hlag eine Slrbeit oon 400,000 SReterfilogramm.
Diefe Stntage foftete runb 3 9RiEionen granfen. Den
Eteforb im* Sau folcfjer Eüefenhämmer erreichten aber
bie Stmerit'aner mit einem Dampfhammer, ber in ben

©ifenroerfen non Sethleljem in ißennfptoanten aufgefteEt
rourbe unb beffen gaflgeroicht nicht weniger als 113,400 kg,
bie gaEljöhe 6 m betrug. Diefer tRiefenhammer, ber bei

jebem Schlage eine 3trbeit oon 680,400 SReterfilogramm
leiftete, ift jeboef) wieber abgebrodhen worben, fo baff
gegenwärtig ber Jammer in ©reupt ber größte Dampf»
hammer ber 2Bett fein bürfte. Söie präjife foldje Lämmer
troh ih^er ungeheuren ©ewidjte arbeiten unb wie ooE»

fommen man einen foldjen in ber ©ewalt haben fann,
geht wohl am beften barauS h^oor, bafs ein ganz ge=

fdE)icfter Strbeiter mit einem foldjen Jammer, ber Daufenbe
oon Qentnern wiegt, eine ERufj auffnaden fann, ohne ben

$ern p befdjäbigen, unb babei bie Etufj fogar mit ben

gingern feftfjält. -Dlanche Arbeiter feiften fid) fogar baS

waghaffige Kunftfiüd, ihren $opf auf ben Slmbofj p
legen unb bann ben Jammer bis unmittelbar oor bie

Rafenfpihe herabfallen p laffen. gür bie Searbeitnng
fteinerer SBerfftücfe werben fleinere Dampfhämmer mit
einem gaEgewidjt oon 50 bis 1500 kg_ gebaut, Soldje
Lämmer, wie fie für bie SRaffenfabrifation in ber ©ifen»

inbuftrie unentbehrlich geworben finb, werben oielfacf)
auch wit ©aS ober oermittelft Suftbrud betrieben. Solche
Rümmer madjen 50 bis 500 Schläge in ber SRinute,
währenb IRiefenlpmmer, wie bie oon ^rupp ober ©reupt,
nur eine Sd)lagphl oon 12 bis 15 in ber SRinute er»

reichert.

@S ifi ein langer unb mübeooller 2Beg, ben ber
Jammer in feiner technifdfjen ©ntwidlung prüdgelegt
hat. 9Rit einem Stein, beffen fid) oor ungezählten 3et)n=
taufenben ber llrmenfd) bebtente, um bie Sihale einer
9îu§ aufpfdjlagen, fing biefe ©ntwidlung an, um bis
jum mobernen Dampfhammer, bent fo unenblidj finn»
ooU unb funftreich fonftruierten iRiefenmerfzettg einer

Sifab. 9. ©er ©ampffjammer.

hochentwidelten Dechni!, fortzufdjreiten. SBaljrlich ein
2Beg, ber unS bie ©ntwidlung ber menfchlidjen Dedjnif,
ja ber ntenfchtichen Kultur überhaupt, beffer wie oieleS
anbere oeranfchaulidjt. SieEeidjt aber fteht bem Jammer
nochmals eine ebenfolclje ober fogar noch oiel größere
unb weitergehenbe ©ntwidlung beoor, als er bereits l)in=
ter fich hat. oieEeidjt werben bie fpammerwerfzeuge ber
gufnnft unfere heutigen Ärafthämmer um ebenfooiel ober
noch mehr an Dedptif, Stonftruftion, Schlaggewalt unb
SeiftungSfähigfeit übertreffen, als unfere Dampfhämmer
ben primitioen Schlagftein in ber §anb beS Urmenfchen
übertreffen.

Uolkiwirüdtaft.
21rbettSIofen=Serftcheru«0SfaffeK. Etacl) bem Sun»

beSbefchluh oom 30. guni biefeS gafireS über bie Sei»

E. BECK, PIETERLEN BIEN'ME
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in Bewegung gesetzt wird. Die Steuerung ist durch einen

Mann, den Hammerführer, zu bedienen und ermöglicht
es auch, die Stärke der einzelnen Schläge so vollkommen
zu regulieren, daß man mit dem Hammer sowohl die

schwersten wie auch die leisesten, kaum wahrnehmbaren
Schläge ausführen kann. Bei diesem Hammer hat der
Bär ein Gewicht von 2000 k^, die Fallhöhe beträgt
nahezu 2,5 m. Es werden jedoch noch weit größere
Dampfhämmer, wie der hier abgebildete, gebaut. So
hat der berühmte Dampfhammer „Fritz" von Krupp in
Essen ein Fallgewicht von 50,000 kK und eine Fallhöhe
von 3 m, so daß bei jedem Hammerschlage eine Arbeit
von 150,000 Meterkilogramm geleistet wird, d. h. bei

jedem Hammerschlag wird eine Arbeitskraft entwickelt,
die ausreichend ist, um ein Gewicht von 150,000 KZ um
1 m zu heben. Dieser Hammer wurde im Jahre 1861
mit einem Kostenaufwand von 1,800,000 Mark errichtet
und war jahrelang der größte Dampfhammer der Welt,
erfreute sich übrigens auch einer unaemeinen Popularität,
die durch zahlreiche Anekdoten, die sich an dieses Riesen-
Werkzeug knüpften, bewirkt worden ist. Einen noch größeren
Dampfhammer baute dann im Jahre 1877 Schneider in
Creuzot; dieser Hammer hatte ein Fallgewicht von 80,000
kg- und eine Fallhöhe von 5 m, entfaltet mithin bei jedem

Hammerschlag eine Arbeit von 400,000 Meterkilogramm.
Diese Anlage kostete rund 3 Millionen Franken. Den
Rekord im Bau solcher Riesenhämmer erreichten aber
die Amerikaner mit einem Dampfhammer, der in den

Eisenwerken von Bethlehem in Pennsylvanie» aufgestellt
wurde und dessen Fallgewicht nicht weniger als 113,400
die Fallhöhe 6 m betrug. Dieser Riesenhammer, der bei

jedem Schlage eine Arbeit von 680,400 Meterkilogramm
leistete, ist jedoch wieder abgebrochen worden, so daß

gegenwärtig der Hammer in Creuzot der größte Dampf-
Hammer der Welt sein dürfte. Wie präzise solche Hämmer
trotz ihrer ungeheuren Gewichte arbeiten und wie voll-
kommen man einen solchen in der Gewalt haben kann,

geht wohl am besten daraus hervor, daß ein ganz ge-

schickter Arbeiter mit einem solchen Hammer, der Tausende

von Zentnern wiegt, eine Nuß aufknacken kann, ohne den

Kern zu beschädigen, und dabei die Nuß sogar mit den

Fingern festhält. Manche Arbeiter leisten sich sogar das

waghalsige Kunststück, ihren Kopf auf den Amboß zu

legen und dann den Hammer bis unmittelbar vor die

Nasenspitze herabfallen zu lassen. Für die Bearbeitung
kleinerer Werkstücke werden kleinere Dampfhämmer mit
einem Fallgewicht von 50 bis 1500 gebaut. Solche
Hämmer, wie sie für die Massenfabrikation in der Eisen-
industrie unentbehrlich geworden sind, werden vielsach

auch mit Gas oder vermittelst Lustdruck betrieben. Solche
Hämmer machen 50 bis 500 Schläge in der Minute,
während Riesenhämmer, wie die von Krupp oder Creuzot,
nur eine Schlagzahl von 12 bis 15 in der Minute er-
reichen.

Es ist ein langer und mühevoller Weg, den der
Hammer in seiner technischen Entwicklung zurückgelegt
hat. Mit einem Stein, dessen sich vor ungezählten Zehn-
taufenden der Urmensch bediente, um die Schale einer
Nuß aufzuschlagen, fing diese Entwicklung an, um bis
zum modernen Dampfhammer, dem so unendlich sinn-
voll und kunstreich konstruierten Riesenwerkzeug einer

Abb. 9. Der Dampfhammer.

hochentwickelten Technik, fortzuschreiten. Wahrlich ein
Weg, der uns die Entwicklung der menschlichen Technik,
ja der menschlichen Kultur überhaupt, besser wie vieles
andere veranschaulicht. Vielleicht aber steht dem Hammer
nochmals eine ebensolche oder sogar noch viel größere
und weitergehende Entwicklung bevor, als er bereits hin-
ter sich hat. vielleicht werden die Hammerwerkzeuge der
Zukunft unsere heutigen Krafthämmer um ebensoviel oder
noch mehr an Technik, Konstruktion, Schlaggewalt und
Leistungsfähigkeit übertreffen, als unsere Dampfhämmer
den primitiven Schlagstein in der Hand des Urmenschen
übertreffen.
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